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Inland. 
8 Berlin, 15. März. Se. Majeſtät der König haben dem Haupt⸗ 
Käampel⸗Magazin⸗ Aſſiſtenten Meißner den Rothen Adler-Orden vierter 
ae zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem emeri⸗ 
Itten katholiſchen Pfarrer Kalker zu Schafhauſen, im Kreiſe Soeſt, den 
hen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät 
r König haben dem Kammerherrn und Maforatsbeſitzer von Stangen 
ittſchen bei Marienwerder den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen ge⸗ 
ht. — Se. Majeſtät der König haben dem Unterbedienten Hohenſtein 
dei der Silberkammer in Potsdam das Allgemeine Ehrenzeichen, fo wie 
vn Zeeſener Albert Kahmke zu Wollin die Nettungs- Medaille mit 
ande zu verleihen geruht. — Se. Maſeſtät der König haben die 
gledigte Stelle des Präſidenten des Kurmärkiſchen Pupillen-Kollegiums dem 
eheimen Ober⸗Juſtiz⸗ und Geheimen Ober⸗Reviſions⸗Rath E im beck zu 
tragen und Weiber en Kammergerichts-Präſidenten und Präſiden⸗ 
u des Kurmärkiſchen Pupillen⸗Kollegiums zu ernennen geruht. — Des 
Anigs Majeſtät haben den bisherigen Regierungs-Rath, Freiherrn von 
MAR beim hieſigen Konſiſtorium und Provinzial Schul:Kollegium zum 
I men Regierungs- und vortragenden Rath s Miniſterium der geiſt⸗ 
Desfäfige Beſtallung Allerhöchſt zu vollziehen geruht. — Des Königs Ma⸗ 
aſtät haben dem Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät zu Halle, Dr. 
latuken berg, das Prädikat eines Geheimen Mediziual⸗Raths zu vers 
Pi und das darüber ausgefertigte Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen 
1. 


Abgereiſt: Der Königl. Däniſche Kammerherr, außerordentliche Ge— 


Tandıe und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, 


erſt Freiherr von Löwenſtern, nach Kopenhagen. Se. Excellenz der 
„eneral⸗Lieutenant und 1fte Kommandant von Stettin, von Zepelin, 
tettin. 
hi m 2. d. M. wurde hier die verehelichte Meier mit dem Rade 
In gerichtet. Die Volksmenge war bei dieſer blutigen Scene unermeß⸗ 
ch und die Erbitterung gegen die Delinquentin nicht zu beſchreiben. Nir⸗ 
ei d8 war ein Wort des Mitleides, das doch fonft bei ſolcher Gelegenheit 
r be jedem Unglücklichen zu Theil wird, zu hören. Sie hatte ſich bei 
u letzten Hinrichtung des Raubmörders Hobus Blut zu verſchaffen ge⸗ 
SH und, von einem Volksvorurtheil getrieben, ihr Glück in der Lotterie 
mils t. Sie gewann auch wirklich 1300 Thaler und ſtatt mit ihrer Fa⸗ 
s ie dieſen Glücksfall zu genießen, tödtete ſie ihren Ehemann, nachdem 
. mit Punſch derauſcht gemacht hatte, mit der größten Kaltblütigkeit, 
lic mit ihrem Zuhalter deſto ungeſtörter leben zu können. Dieſe ſcheuß⸗ 
55 That inmitten des Glücks zeigt von einer Verdorbenheit des Gemüths, 
Fin zum Glücke für die Menſchheit, nur ſelten vorkommt. Die andere 
dann, welche wegen Tödtung ihres Kindes ebenfalls zum Tode verurtheilt 
n war, iſt ſchon früher begnadigt worden, weil die Verwandten Be⸗ 
Weh Sungegrtinde geltend gemacht hatten, die während der Unterſuchung 
N zur Sprache gekommen waren. 5 
ziakanigsberg in, Pr., 11. März, Auf dem gegenwärtigen Provin⸗ 
fen andrage iſt eine Aenderung in der Geſchäftsordnung ge⸗ 
Wale worden. Früher wurde jede Eingabe in der Plenar-Verſammlung 
Ken, einer kurzen Erörterung unterzogen und demnächſt, je nachdem der 
Ni der Verſammlung ausfiel, einem Ausſchuß übergeben, oder zurück⸗ 
bite len. Jetzt iſt ein eigener Ausſchuß gebildet, welcher täglich Sitzungen 
oder aud die Eingaben prüft, ob und welchem Ausſchuß fir zuzuweiſen find, 
einge, fie ſich für den Landtag überhaupt nicht eignen. Im letztern Fall 
tr 2 
Dr amit dieſe die definitive Entſcheidung treffe, ob die Zurückweiſung er⸗ 
= olle oder nicht. Sowohl bei dieſem Ausſchuß für die Eingaben, 
den ch bei allen anderen Ausſchüſſen ſteht es jedem Abgeordneten frei, 
Die Dien dedoch nur ale Zuhörer, beigumohnen. (giniged. 3.) 
von ein ſtſee war zu Anfang des Monats Februar mit einer Eisfläche 
Erſcheinn ſolchen Glatte bedeckt, daß die älteſten Leute ſich einer ſolchen 
bewegung 9 nicht entſinnen können, da die See, wegen der ſteten Waſſer⸗ 
Sn Re immer mit rauhem, ſcholligen Eiſe bedeckt zu fein pflegt. 
mit der durch d n, wo 104 Schiffe ſich im Winterlager befanden, ruhte 
as Eis im Haffe gehemmten Schifffahrt im verfloſſenen Mo⸗ 


Freitag, den 17. 


chen, Unterrichts und Medizinal- Angelegenheiten zu ernennen und die 


er Ausſchuß dieſe Eingaben in der Plenar⸗Verſammlung zum Vor⸗ 
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chleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 22 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. 
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nate jeder Waarenverkehr. In dem Hafen zu Swinemünde waren 
aber bei einem Waſſerſtande von 17%, — 20 ½ Fuß im Fahrwaſſer 3 be⸗ 
ladene Schiffe angekommen und es gingen von dort 1 geballaſtetes und 3 
beladene Schiffe ſeewärts aus, von welchen letzteren das eine mit Getreide, 
das andere mit Nutzholz und das dritte mit ſonſtigen Waaren befrachtet 
war. s 
Deut ſchland. N 

Münden, 8. März. Aus Ellingen iſt heute die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Wrede, Gemah⸗ 
lin des Feldmarſchalls, daſelbſt mit Tode abgegangen iſt. — Briefen 
aus Athen zufolge, beabſichtigte der Staats⸗Miniſter Graf von Arman⸗ 
ſperg in den letzten Tagen des Februars mit ſeiner Familie von dort nach 
Malta abzureiſen, um daſelbſt die Quarantäne zu halten. Seine Familie 
werde ſodann direkt nach ſeinen Gütern in Deutſchland abreiſen, der Herr 
Graf aber zur Herſtellung ſeiner Geſundheit noch einen Theil des Frühjahrs 
in Italien bleiben. 

München, 9. März. Die in einem hieſigen Blatt enthaltene Nach⸗ 
richt bon dem Tode des Schauſpielers Eßlair iſt ungegründet, indeſſen 
befindet ſich derſelbe ſehr krank. — Auch der Präſident der Kammer der 
Reichsräthe, Feldmarſchall Fürſt von Wrede, iſt ſeit einigen Tagen un⸗ 
wohl, befindet ſich aber auf dem Wege der Beſſerung. s i 

Stuttgart, 9. März. Die hier herrſchende Influenza hat in den 
letzten Tagen auch die Königl. Familie heimgeſucht, und bis jetzt, mit 
Ausnahme der Perſon Sr. Maj. des Königs, ſämmtliche Glieder Höchſt⸗ 
derſelben befallen. Der bis jetzt regelmäßige Verlauf der Krankheiten läßt 
den baldigen glücklichen Vorübergang derſelben mit Grund erwarten. Die 
Zahl der Erkrankten wird heute auf 4 bis 5000 angegeben. In mehren 
Beamtungen und Kollegien fehlt die nöthige Zahl von Mitgliedern, um 
Sitzungen halten zu können. Doch iſt der Charakter der Krankheit im All⸗ 
gemeinen mild. 

Karlsruhe, 9. März. Heute fand die feierliche Eröffnung der 
Stände-Verſammlung ſtatt. Se. Königl. Hoheit der Großherzog hiel- 
ten dabei an die Verſammelten, welche er edle Herren und liebe 
Freunde anredete, einen Vortrag vom Throne, welcher von dem blühens 


den Zuſtande des Landes und dem Glücke des Volkes die erfreulichſte 


Kunde giebt. — Dreimal wiederholtes, herzliches Lebehoch empfing den ge= 
liebten Fürſten bei ſeinem Eintritt in den Ständeſaal und begleitete ihn 
bei feinem Austritte, gleich wie die verſammelte Volksmenge ihn allenthal⸗ 
ben auf ſeinem Zuge mit ihrem Jubelrufe begrüßte. . 
Baden-Baden, 4. März. Außer dem Großfürſten Michael haben 
auch der Herzog Adam von Würtemberg und Prinz Emil von 
Heſſen-Darmſtadt bereits Abſteigequartiere hier miethen laſſen. Mau 
ſpricht noch von anderen hohen Perſonen, die während der Badezeit hierher 
kommen werden. Marquis de la Romana, Sohn des berühmten 
Feldherrn, der ſich im ſpaniſchen Befreiungskriege ſo ſehr auszeichnete, traf 
vor einigen Tagen mit Familie hier ein; auch einige tuſſiſche Familien 
ſind wieder angekommen. ; 
Frankfurt, 9. März. Die geſtrige Sitzung unſeres geſetz⸗ 
gebenden Körpers wird viel beſprochen. Derſelbe war außerordentlich 
zuſammenberufen, um über mehre Senats- Anträge zu Rathe zu gehen. 
Statt aber die Tagesordnung zu beachten, kam es gleich nach Eröffnung 
der Sitzung zu Debatten oder vielmehr heftigen Aeußerungen einiger Mit⸗ 
glieder über die jüngſte Wegführung der politiſchen Gefangenen. Wozu 
dieſe aufregende Kritik nothwendig befundener, ja in gewiſſer Beziehung 
unausweichlicher Maßnahmen führen ſollte, ſieht man nicht ein. Indeſſen 
wurde vergebeas der Antrag, man ſolle zur Tagesordnung übergehen, ge⸗ 
ſtellt. Es ſoll ſogar beſchloſſen worden fein, dem Protokou Oeffentlichkeit 
zu geben, woran jedoch ſehr zu zweifeln ſein dürfte. (Staatsz.) 
Frankfurt, 11. März. (Privatmittheilung.) Ich beeite mich, Ihnen 
folgende wichtige Nachrichten mitzutheilen. Geſtern erſchien in unſern öf⸗ 
fentlichen Blättern nachſtehende „Bekanntmachung. Die Eiſenbahn⸗ 
Komitees von Frankfurt und Wiesbaden haben ſich zur Anlegung einer 
Eiſenbahn auf der rechten Mainuferſeite, von Frankfurt bis Wiesbaden 
und Bieberich, vereinigt. Dieſe Bahn ſoll über Caſtell geführt werden, 
wenn hiezu die Konzeſſion der Großherzoglich heffifchen Staatsregierung er⸗ 
theilt wird; erfolgt dagegen dieſe Konzeffton nicht, fo wird die Bahn bei 


Hochheim den Main. verlaffen, und die Richtung direkt nach Wiesbaden 
und Bieberich erhalten. Da dieſe Unternehmung nun ſo weit vorgerückt 
iſt, daß von Seiten der Herzoglich naſſauiſchen Staatsregierung die vor⸗ 
läufige Konzeſſion ertheilt worden iſt, auch von Seiten hieſiger Staatsre⸗ 
gierung gleiche Genehmigung und Unterſtützung dieſes für den hieſigen 
Handel und Verkehr ſo wichtigen Unternehmens mit Zuverficht erwartet 
werden darf, und hierauf alsdann der Bau der Bahn unverzüglich begin⸗ 
nen ſoll, ſo ſind die Eingangs gedachten Komitees endlich in den Stand 
geſetzt, Unterſchriften zu dieſer Unternehmung annehmen zu können. In 
Uebereinſtimmung mit dem Wiesbader Komitee ſtellt daher das unterzeich⸗ 
nete Eiſenbahn-Komitee den hieſigen Einwohnern vorläufig eine Betheili⸗ 
gung von Fl. 500,000 des Fl. 24 Fußes zur Verfügung, und wird zu 
dem Ende Freitag am 10ten d. M:, von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, bei den Bankiers der Unternehmung, den Herren Gebrü⸗ 
der Bethmann und den Herren M. A. von Rothſchild und Söhne 
dahier, Subſkriptions⸗Liſten auflegen laſſen, in welche die hieſigen Einwoh⸗ 
ner die Geldbeträge, für welche ſie ſich an dieſem Unternehmen betheiligen 
wollen, mittelſt Beifügung ihrer eigenhändigen Unterſchrift, einzeichnen 
können. — Damit eine möglichſt ausgedehnte Theilnahme ſtattfinden könne, 
darf jede einzelne Subskription den Betrag von Zehen Tauſend Gul⸗ 
den des Fl. 24 Fußes nicht überſteigen. Würde dagegen die Geſammt⸗ 
ſumme aller Zeichnungen den zur Betheiligung der hieſigen Einwohner— 
ſchaft ausgeſetzten Betrag von Fl. 500,000 überſteigen, ſo müſſen ſich 
ſämmtliche Theilnehmer eine verhältnißmäßige Kürzung ihrer Subſkriptions⸗ 
beträge gefallen laſſen. — Das Frankfurter Eiſenbahn-Komitee.“ 
— In Folge dieſer Bekanntmachung wiederholte ſich in den Straßen, wo 
die Komptoirs der darin benannten Bankiers liegen, eben das Schauſpiel, 
— wiewohl im verjüngten Maßſtabe, — welches vor etwa 120 Jahren 
die Straße Quincampoix in Paris, bei Gelegenheit von Law's be⸗ 
rüchtigtem Miſſiſippi⸗Aktienhandel, dargeboten haben mag. Die Fahrgaſſe 
nämlich, wo das Komptoir Rothſchild's und der kleine Kornmarkt, wo das 
Komptoir Bethmann's befindlich, waren in der Art durch die ſich heran⸗ 
drängenden Unterzeichner verſtopft, daß ſolche während der ſechs Stunden, 
die nach dieſer Bekanntmachung zur Aufnahme der Subſkriptionen peremp⸗ 
toriſch anberaumt worden, vollkommen unwegſam waren. Unter dieſen 
Umſtänden war es unumgänglich nöthig, an den Eingängen der betreffenden 
Häuſer Gendarmerie-Poſten aufzuſtellen, um unter den mit aller Gewalt 
ſich herbeidrängenden Menſchenmaſſen größern und der Geſundheit gefähr— 
lichern Beſchädigungen vorzubeugen, als die bei dergleichen Antäffen unver: 
meidlichen Rippenſtöße u. ſ. w. mit ſich bringen. Denn nicht bloß Per⸗ 
ſonen vom Handelsſtande, unter denen ſich beſonders eine Anzahl von Ju⸗ 
den bemerklich machte, ſondern auch Individuen von allen Klaſſen der Ge: 
ſellſchaft, — höhere und niedere Staatsbeamten, Doktoren aller Fakultä⸗ 
ten, bis zum Schiebkärner herab, — bildeten jene Maſſen, weshalb es 
denn auch bei derſelben mit den in den beſſern Cirkeln üblichen Höflich⸗ 
keitsformen eben ſo genau nicht genommen, wohl aber manche Püffe rechts 
und links ausgetheilt und empfangen, manches gute Kleid zerriſſen oder 
beſchmutzt wurde. — Was nun das Reſultat der reſpektiven Subſkrip⸗ 
tion anbetrifft, ſo hat man darüber noch keine vollkommen verläſſigen An⸗ 
gaben, indem ſich daſſelbe nach den Einen auf 20, nach den Andern ſogar 
auf 30 Millionen Fl. belaufen ſoll. Höchſt beträchtlich muß aber ſolches 
ganz gewiß ausgefallen fein, wenn man erwägt, daß bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen, ein Jeder für das Maximum, — 10,000 Fl. — unterzeichnete, 
wohl vorausſehend, daß bei der demnächſtigen Subrepartition, in Folge der 
ausnehmenden Konkurrenz, doch nur ein verhältnißmäßig kleiner Antheil 
ihm beſchieden werden würde. — Gleichwohl wurde ſchon gegen Ende der 
anberaumten Subſkriptions-Zeit und in den ſpätern Nachmittagsſtunden 
für Ueberlaſſung dieſes Maximums eine Prämie von 20 Kronenthalern be: 
zahlt, was, nimmt man bei einer Totalſumme von 20 Millionen 40 als 
Diviſor an, etwa 20 pCt. für den Belang der auf jeden Unterzeichner des 
Maximums fallenden Antheilsſumme — von 250 Fl. — beträgt. — 
Gegentheils ſind die Unterzeichnungen für die auf dem linken Mainufer 
von dem Mainzer Komitee perjektirten Eiſenbahn, die bereits zu 146 pCt. 
bezahlt wurden, um circa 45 pCt. gewichen. 

N. S. So eben erzählt man, daß die für den nämlichen Betrag, 
wie hier, geſtern im Herzogthum Naſſau eröffneten Subſkriptionen, allein 
in den Ortſchaften Bieberich, Wiesbaden und Höchſt ein Ergebniß von etwa 
2% Millionen Fl. geliefert haben. Hier aber giebt man, nach dem Schluſſe 
der heutigen Börſe, das betreffende Ergebniß mit viel Wahrſcheinlichkeit auf 
23,800,000 Fl. an. 

Der Fränkiſche Merkur ſchreibt: Das Königl. Sächſiſche Cenſur⸗ 
Kollegium hat nun, nach Vorgang Preußens und anderer deutſchen Regie⸗ 
rungen, den Abdruck aller der Königl. Sächſiſchen Cenſur unterworfenen 
Schriften der Verfaſſer des ehemaligen ſogenannten jungen Deutſch⸗ 
lands für unbedenklich erklärt, auch den Abſatz der im Auslande gedruck- 
ten Werke dieſer Schriftſteller, ſofern ſie vorher von einer Königl. Sächſi⸗ 
ſchen Cenſur als dazu geeignet befunden werden, geſtattet. 

f Frankreich. 

Paris 7. März. Das Disjunktionsgeſetz iſt (wie gemeldet) 
in der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer mit 211 Stimmen 
gegen 209 verworfen worden. Folgendes ſind die Incidenzen, die dieſem 
Votum, das die Gazette un evenement colossal nennt, vorangingen. 
Das Amendement des Generals Tirlet, welches Nichtmilitairs wie Mi⸗ 
litairs im Falle eines Komplots wider den Staat vor ein Kriegsgericht, ge⸗ 
ſtellt wiſſen wollte, kam zuerſt zur Diskuſſion. Hr. Jaubert trat ſait 
einer Rede im ultragouvernementalen Sinne zur Unterſtützung deſſelben 
auf. Der Geſetzentwurf, wie ihn das Miniſterium vorgelegt, war ihm 
viel zu ſchlaff; er nannte die Vorlegung deſſelben einen Akt der Schwäche, 
und qualificirte ihn als eine „Conceſſion,“ zu der man ſich habe einſchüch⸗ 
tern laſſen. Dabei griff er die in der Kammer ſitzenden Beam⸗ 
ten, welche es ſich etwa einfallen laſſen würden, gegen das Geſetz zu ſtim⸗ 
men, oder nicht in allen Stücken mit den Miniſtern einer Meinung zu 
ſein, aufs heftigſte an. Dieſer Ausfall war vorzüglich auf den Prä⸗ 
ſidenten Dupin abgeſehen. Selbſt den Miniſtern ſchienen die in dieſer 
Rede gepredigten Grundſätze zu übertrieben zu fein. Graf Mole trat da⸗ 
her auf, um das von Hrn. Jaubert unterſtützte Amenedment zu bekämpfen 
und den von dieſem fo ſehr getadelten miniſteriellen Entwurf gegen feine 
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Stellen in dem Berichte des Marſchalls Clauzel unterzeichnet, ſolche Bun! 


Angriffe zu vertheidigen. Ihm folgte der Präſident Dupin, um dem Hen. 
Jaubert auf ſeine Inſinuation zu antworten, und die Stimmfreiheit 5 
Beamten, welche Deputirte ſind, gegen den Einſchüchterungsverſuch deſſel⸗ 
ben in Schutz zu nehmen. Sämmtliche Amendements wurden verworfen. 
Bei der Abſtimmung über das des General Tirlet ſtimmten ſämmtliche 
Miniſter dagegen. Darauf begann die Diskuſſion der einzelnen Artikel; 
dieſe wurden kurz nach einander mit ſehr ſchwachen Majoritäten du 
Aufſtehen und Sigenbleiben angenommen. Als es aber zur Kugelung über 
das ganze Geſetz kam, trat der ſchon mehrmals vorgekommene fonderbart 
Fall ein, daß ein Geſetz, deſſen einzelne Artikel angenommen waren, IM 
Ganzen verworfen wurde. Es läßt ſich dies diesmal dadurch erklären, 
mehre bei der Abſtimmung über die einzelnen Artikel abweſende Opponen⸗ 
ten nach und nach ankamen, und ſo die ſchwache Majorität zur Minor 
tät machten. Vielleicht mögen auch Einige bei der geheimen 
Abſtimmung ihre Anſichten geändert haben. 

Man ſpricht von einer nahe bevorſtehenden Reiſe des Herzogs 
von Orleans. Einige Perſonen behaupten, der Prinz werde nur ſeine 
Schweſter, die Königin der Belgier, beſuchen, während Andere wiſſen wollen, 
daß es auf eine Reife ins Ausland (nach Meklenburg) abgeſehen Te 

Man glaubt, die mit der Prüfung des Geſetz-Entwurfes über die 
Appanagirung des Herzogs von Nemours beauftragte Komm ſion 
werde den Vorſchlag machen, dem Prinzen ſtatt der verlangten Domain? 
jährlich eine Summe von 500,000 Fr. zu bewilligen, und dieſelbe in das 
große Buch der franzöſiſchen Schuld einzutragen. 721 

Paris, 8. März. Das ſo unerwartete Reſultat der Discuſſion über 
das Disjunktionsgefeg hat mit einem Male alle Pläne des Minifterium 
auf die unangenehmſte Weiſe durchkreuzt, indem dieſes ſelbſt einen ſtarken 
Stoß dadurch erhalten hat, der wahrſcheinlich eine Miniſterkriſis herbeifl 1 
ren wird. Geſtern Abend verſicherte die „Charte“ zwar noch, das 5 
niſterium werde ſich nicht vor dem Votum der Kammer zurück 
ziehen. Heute früh aber lauteten die Nachrichten ſchon ganz 
anders. Vor allen ſchien es nicht von guter Vorbedeutung, daß der Mo⸗ 
nite ur den Artikel der „Charte“ nicht wiederholte; dann aber wurde au 
noch insbeſondere geſagt, daß der Graf Molé, — bekanntlich einer der we 
nigen franzöſiſchen Staatsmänner, die auf politiſche Ehre und feſte parla⸗ 
mentariſche Haltung etwas geben — ausgeſprochen habe, durch ſeine Eckla⸗ 
rung, daß er die Annahme des Geſetzes für unumgänglich nothwendig halte, 
fei feine Verantwortlichkeit, die er nicht zu einer bloßen äußern Form m 
chen wolle, compromittirt; er finde ſich alſo in die Nothwendigkeit verſebt, 
aus dem Kabinet ſich zurückzuziehen. Mehre ſeiner Kollegen — man nennt 
Martin und Perſil — ſcheinen diefen Austritt nicht ungern zu fehl’ 
denn obſchon fie noch eifriger für das Geſetz geſprochen haben, ſuchen 1 
doch jetzt das verworfene Geſetz als keine Kabinetsfrage bildend darzustellen. 
— Ueber die Rede des Grafen Jaubert iſt heute bei Minifterit m 
wie bei der Oppofition nur eine Stimme, daß fie der Todesſtoß für M 
Geſetz geweſen iſt, indem ſie auf die unzeitigſte Weiſe die in der Kam 
befindlichen Beamten widerſpenſtig machte. Man weiß jetzt, daß 0 
diefer Herren, die bei dem Votiren der einzelnen Artikel, 
was bekanntlich durch Aufſtehen und Sitzenbleiben geſchieht, für das 5 
ſetz ſtimmten, bei der geheimen Abſtimmung aber gegen a 
Geſetz geſtimmt haben. Royer:Collard — und dies ift, wie bei 5 
Septembergeſetzen, ein ſchlimmes Zeichen für das Kabinet — hat durchau 
gegen das Geſetz geſtimmt.“) 5 

Der General Bugeaud hat, wie der Moniteur heute ankündigt, gi 
dem Kriege: Minifter Befehle und Inſtruktionen erhalten, um gleich na 
ſeiner Ankunft in Afrika ein Verfahren gegen diejenigen Offiziere 1 
62ſten Regimentes einzuleiten, die eine Proteſtation gegen gemifl 
Kriegs- Minifter eingeſandt und gleichzeitig in die öffentlichen Blätter ein! 
gerückt haben. N 5 100, 

Auf einen Bericht des Miniſters des Innern hat der König genbm 


daß eine goldene Medaille zu Chren des Herzog von ae 
U en 


geſchlagen, und demſelben im Namen des Königs überreicht werde, 
Zeichen der Anerkennung für die Sorgfalt, die er verwundeten franz 
Soldaten während der Expedition nach Konſtantine erwieſen habe. zu: 
Der Juſtiz⸗Miniſter hat kürzlich eine Ueberſicht von dem auf 
ſtande der kleinen geiſtlichen Seminare am 1. Januar 18 3 
das Bureau der Deputirten-Kammer niedergelegt. Es ergiebt ſich au 
ſelben, daß es in den 80 Diöcefen Frankreichs 121 folder Seminate 
16619 Zöglingen giebt. Die Zahl dieſer letztern hat ſonach das ge eg 
Die meiften Schüler 6 
re * 


ge 
mit 
che 
Maximum von 20,000 noch nicht erreicht. 5 
ſich in den Seminarien zu Bordeaux und Toulouſe, nämlich 
und 280. Für 106 Seminare ſind die Ausgaben regulirt un 
fi) auf 4,215,300 Fr., alſo durchſchnittlich auf 39,767 Fr. für 
Die Einnahme betrug im vorigen Jahre 4,015,110 Fr., mithin f 
Staats: Fonds eine Summe von 200,190 Fr. zugeſchoſſen werden kürzlich 

Auf den Antrag der Inſtruktions-Richter beim Pairshofe ind per 
wieder zwei muthmaßlich in das Meunierſche Attentat implizite 2 
ſonen, nämlich ein Commis, Namens Larue, und ein Taglöhner mi 
men Mohaud, gefänglich eingezogen worden. zuend kei⸗ 

Die Verwerfung des Disjunktions-Geſetzes hat, da fie anschein Sin⸗ 
nen Miniſter-Wechſel nach ſich ziehen wird, nur ein unbedeutendes un 
ken der Courſe an der heutigen Börſe veranlaßt. Indeß glaubt ung 
doch allgemein, daß das Kabinet nicht ganz, in feiner jetzigen Ge u 
werde bleiben können, oder aber, daß die Deputirten-Kammer werd 
gelöſt werden müſſen. 


auf 


Spanien. 

Madrid, 25. Febr. Es zeigt ſich täglich deutlicher, wie 
niſterium in ſich zerfallen iſt, und in welche Verwirrung man in 
ſten Zweige der öffentlichen Verwaltung geſtürzt hat. Als neulich in 
Cortes die Klagen der Offiziere verſchledener Korps laut wurden alben 
ſeit ſieben Monaten keinen Sold erhielten, wies Herr Mendizabal icht ein 
mit der unſinnigen Behauptung zurück: „Jeder Offizier, der fein in 
Spieler iſt, muß ganze Säcke voll Unzen haben.“ Nun aber er nister 


den hieſigen Blättern ein Erlaß des Juſtizminiſters an den Finanzmi a 
nieen 


Mi⸗ 

ſehr das 4. 
ie wichtig 
die w 1 7 


*) Geftern Abend waren in allen Kaſernen der Hauptſtadt zwei Kompag 
jedem Regimente konſignirt. 


Sr 


worin er dieſem in ſehr bittern Ausdrücken anzeigt, daß die Juſtizbeamten 
eit vielen Monaten nicht bezahlt, und dem Hungertode nahe ſeien; er fügt 
— die Unterbeamten liefen davon, und wenn nicht ſchleunige Hülfe ein⸗ 
lr , nase man die Gerichtshöfe ſchließen. Am Schluſſe heißt es: „Al 
les dieſes melde ich Ew. Exc. auf Königlichen Befehl, damit Sie es 
in Betracht ziehen, und einen wirkſamen Entſchluß faſſen, um dieſes Mi⸗ 
Kifterium in gleiche Lage mit den übrigen zu ſetzen.“ Dieſer Erlaß des 
uſtizminiſters, welcher dem Finanzminiſter ſehr ſchmeichelhaft ſein muß, 
wurde an alle Gerichtshöfe mitgetheilt, und iſt nun der Oeffentlichkeit 
Preis gegeben worden. — Der Kriegsminiſter hatte unter andern Beſchul⸗ 
gungen dem General Narvaez öffentlich in den Cortes vorgeworfen, einen 
miglichen Befehl im Druck bekannt gemacht zu haben, den er unter Ver⸗ 
» ändung feines. Ehrenwortes geheim zu halten verſprochen gehabt. Hierauf 
erwiedert Narvaez geſtern im Caſtellano, der Befehl, deſſen Geheimhaltung 
er verſprochen hätte, ſei nicht der, welchen er bekannt gemacht habe; jener 
e noch in feinen Händen. Dann ſpricht er folgendermaßen von dem 
klegsminiſter: „Se. Exc. lügt alſo auf niederträchtige und ſchimpfliche 
eiſe; er betrug ſich außerdem wie ein Schuft (villano), indem er einen 
weſenden und noch dazu Gefangenen entehren wollte; denn wenn der 
err Rodriguez Vera etwas von den Eigenſchaften eines Ehrenmannes 
(eaballero) verſtände, fo würde er wiſſen, daß man die Ehre eines Ge— 
fangenen achten muß, bis zu dem Urtheilsſpruche. Se. Exc. log alſo 
in der Nationalverſammlung, und verfündigte ſich an den heiligſten Pflich⸗ 
ten als Miniſter und als Mann von Ehre.“ 
Madrid, 26. Februar. Das von Forcadell kommandirte Karliſtiſche 
Korps, welches die Truppen der Königin bei Bunol beſiegte und aus 4000 
Hann Infanterie und 500 Kavaleriſten beſteht, hat in Utiel die Gat— 
Annen der Munizipal⸗Beamten gefangen mit fortgeführt und 
orcadell fordert für jede 6000 Franken Löſegeld. Der General-Komman⸗ 
Ant der Provinz Valencia, Lopez, hat 5000 Mann National-Milizen 
berſammelt. 
An der Pariſer Börſe wurden Privatbriefe aus Madrid vom 28ften 
zeigt, worin als ganz gewiß gemeldet wird, daß binnen kurzem Herr 
scobedo, bisheriger Direktor der Tilgungs-Kaſſe, an die Stelle des 
Herrn Mendizabal treten werde. 
(Kriegsſchauplatz.) Der Eſpanol meldet aus Valencia vom 20. 
Februar: „Briefen aus Liria zufolge, haben die Karliſten abermals Villa 
! Arzopispo beſetzt. Wir wiſſen beſtimmt, daß 400 Mann von dem 
egiment „Ceuta“ in Millares angekommen ſind, und daß in den verſchie— 
enen Ortſchaften von dort bis Valencia ſich auch noch 400 Mann geftellt 
ben, die zu der Halb⸗Brigade gehören. Wahrſcheinlich iſt dies ganze 
orps gerettet, fo daß unſer Verluſt an Todten und Verwundeten nicht 
r 300 Mann betragen würde. Nicht ein Mann von den Truppen der 
nigin iſt zu den Karliſten übergegangen.“ 
g Portugal. 
Liſſabon, 18. Febr. Der Arzt der Königin hat verſichert, 
0 5 die Königin ſich im dritten Monate der Schwangerſchaft 
efindez in dieſen Tagen erwartet man deshalb eine öffent⸗ 
he Bekanntmachung. 
ö Belgien. f N 
dh Brüffel, 9. März. Der von Pariſer Blättern gegebenen Nachricht, 
aß hier bei einem gewiſſen Delpau eine Höllenmaſchine entdeckt und 
* eſchlag genommen worden ſei, wird von den hieſigen Zeitungen auf 
beſtimmteſte widerſprochen. 
Er Atalien 
bir Neapel, 25. Febr. Man ſpricht hier neuerdings viel von der von 
* nach Nocera und Salerno zu errichtenden Eiſenbahn, über welche 
85 Maj. dem Könige der Plan vorgelegt wurde, der auch bereits in ei: 
fin Dekrete feine Zuſtimmung gab. Das Haupthinderniß, das der Aus⸗ 
ührung bis jetzt noch im Wege zu ſtehen ſcheint, iſt der Mangel an den 
au erforderlichen Fonds. — Um Rom und Neapel in nähere Verbin⸗ 
ng zu bringen hat das Bankierhaus Torlonia in Rom voriges Jahr 
* kleine Dampfſchiffe in Caſtellamare bauen laſſen, die einen regelmä⸗ 
Lan Dienſt zwiſchen hier und dem am Ausfluffe der Tiber gelegenen 
e Fiumicini verſehen ſollen, von wo aus wahrſcheinlich eine Eiſenbahn 
Du wenigſtens ein Dampfwagendienſt mit Rom errichtet werden wird, ſo 
N, man in 12 bis 15 Stunden von den lachenden Fluren des reizenden 
ne in die ehrwürdigen Mauern des ernſten Roms verſetzt wer⸗ 
kann. Leider leidet dieſes lobenswerthe Unternehmen durch die von 
Pag der römiſchen Regierung gelegte, eben fo läſtige als lächerliche Sperre 
ig unangenehme Unterbrechung. — JJ. MM. der König und die Kö⸗ 
x befuchen ſehr häufig 4 bis Smal in der Woche das Florentiner 
gleicater, an welchem letztere eine große Freude zu haben ſcheint. Ob⸗ 
a klein, gehört dieſes Theater doch mit zu den beften Schauſpielhäuſern 
fg Italien, und die gegenwärtige Truppe läßt nur wenig zu wün⸗ 
Inn übrig; es iſt nächſt dem Volstheater San Carlino das beſuchteſte. 
ſcearlo bietet dermalen wenig Genuß; das Theater del Fondo iſt ge⸗ 
ten, und Nuovo wird, wie es heißt, ganz eingehen. — Die drei Ma: 
mine welche ber der Feuersbrunſt im Schloſſe die zwei Pulverkiſten 
n aus den Flammen hinweggetragen haben, wurden von Sr. M. au⸗ 
einer angemeſſenen Summe Geldes noch mit einer Dekoration belohnt. 
f (Allg. Z.) 


Amerika. 
A Caracas, 20. Januar. Das (von uns bereits in Nr. 61 d. Bresl. 
ſheint wähnte) Ereigniß, welches am 20. November v. J. vorgefallen ift, 
ſchen 80 jetzternſthaften Reſultaten führen zu wollen; der Streit zwi⸗ 
und i em Britiſchen Vice⸗Konſul zu Panama, Herrn Rufſell, 
uſdondem Sberſten Paredes, hat zu einer langen diplomatiſchen Kor⸗ 
beitannien zwiſchen den Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten Groß⸗ 
geforde ens und Neu⸗Granada's geführt, ohne daß die von dem Erſteren 
ſich, bie Genugthuung geleifter worden iſt. Aus den Aktenſtücken ergiebt 
8 des kein Duell war, ſondern daß Herr Ruſſell am 20. November 
den Ober Nachts auf der Straße den mit feiner Frau nach Haufe gehen: 
det hat en Paredes angefallen und durch einen Dolchſtoß verwun⸗ 
wafftat achher aber von einem Oberſten Herrera, welcher dazukam, ent⸗ 


et 5 i 
und von einem Anderen, Namens Juan Antonio Diez, durch 


=: 


445 


einen Schlag auf den Kopf bedeutend verletzt worden iſt. Die Sache 
wurde vor die Gerichte gebracht, und der Kantonal-Richter von Panama 
ließ den Konſul in deſſen eigenem Hauſe zur Haft bringen und bewachen. 
Diez wurde ebenfalls verhaftet und vor Gericht geſtellt; der Konſul beklagte 
ſich, daß er von demſelben gröblich beleidigt und darauf, als er Genug⸗ 
thuung verlangt habe, geſchlagen worden ſei. Während dieſe Angelegen⸗ 
heit vor dem Tribunale zu Panama verhandelt wurde, richtete der Engli⸗ 
ſche Geſandte in Bogota ein Schreiben an den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten von Neu-Granada, in welchem er erklärt, daß die Briti⸗ 
ſche Regierung, von dem gegen Herrn Ruſſell befolgten Verfahren in 
Kenntniß geſetzt, der Anſicht ſei, daß die Behörden von Panama ſich 
auf eine ganz un verantwortliche Weiſe nicht nur gegen den 
Konſul, ſondern gegen den König von Großbritannien und 
die Britiſche Nation vergangen hätten, und in welchem zu⸗ 
gleich die zu leiſtende Genugthuung beſtimmt wird. Es ſollte 
nämlich Herr Ruſſell unverzüglich freigegeben, das Konſulats⸗Bureau und 
die Archive auf eine feierliche und öffentliche Weiſe reſtaurirt, die ſchuldi⸗ 
gen Behörden von Panama abgeſetzt und Herrn Ruſſell eine Entſchädigung 
von 1000 Pfd. St. gegeben werden. Zugleich wurde angezeigt, daß ein 
Britiſches Kriegsſchiff an der Küſte von Panama kreuzen ſolle, bis der 
Nachfolger des Herrn Ruſſell, Oberſt Turner, ſeinen Bericht über die Er⸗ 
füllung des Begehrens der Britiſchen Regierung eingeſandt habe, und daß 
ſowohl Sir Peter Halkett, der das Britiſche Geſchwader in Weſtindien 
kommandirende Admiral, als die Befehlshaber der Britiſchen Kriegsſchiffe 
im Stillen Meere, beauftragt ſeien, ihrem Gutdünken gemäß zu handeln, 
um den gerechten Forderungen der Britiſchen Regierung Nachdruck zu ge⸗ 
ben. Die Regierung von Neu-Granada verwies die Sache darauf an den 
Staats-Rath, welcher die Erklärung abgab, daß die Regierung kein 
Unrecht begangen habe, welches die Zumuthungen der Britiſchen 
Regierung rechtfertigen könnte, daß Neu-Granada ſich nicht dazu 
herablaſſen könne, irgend etwas Erniedrigendes zu thun, und daß, 
im Falle die angedrohten Feindſeligkeiten beginnen ſollten, die Regierung 
von Neu⸗Granada verpflichtet ſei, die National-⸗Macht zur Aufrechthaltung 
ihrer Würde zu verwenden und es zur Regel ihres Verhaltens zu machen, 
daß die Vernichtung der ganzen Nation durch die große Ueber⸗ 
macht des Britiſchen Reiches der verlangten Erniedrigung 
vorzuziehen ſei. Die Regierung von Neu-Granada hat eine mit die⸗ 
ſer Erklärung übereinſtimmende Antwort an den Britiſchen Geſandten er⸗ 
laſſen, und die hieſigen Zeitungen bemerken, daß man demnach die Feind⸗ 
ſeligkeiten als begonnen betrachten könne, auch habe man über La⸗ 
guayra bereits die Nachricht erhalten, daß der Hafen von Carthagena 
durch Britiſche Kriegsſchiffe blokirt werde. (Nachrichten aus Barbaboes 
vom 27. Januar und aus Antigua zufolge, haben ſowohl der Gouverneur 
der erſteren, als die Behörden der letzteren Inſel eine Bekanntmachung er⸗ 


laſſen, durch welche die Häfen von Neu-Granada in Blokadezuſtand erklärt 


werden.) 
Berliner Spiritus-Preiſe. 

Spiritus machte ſich flauer, 15 Rthlr. zahlte man in dieſen Tagen 
allgemein für die 10,800 pCt. nach Tralles bei 12½ Grad Temperatu:, 
und iſt ein Steigen des Preiſes nicht wahrſcheinlich, da es an Zufuhren 
nicht fehlt. a 


Miszellen. 

(Nachträglich) muß bemerkt werden, daß die Aufführung des 
Graunſchen „Tod Jeſu“, welche am Charfreitage Herr Muſikdirektor 
Moſewius im Muſikſaale der Univerſität leitet, eine durchaus private iſt, 
welche die Mitglieder der Sing⸗Akademie unter ſich veranſtaltet haben, und 
daß die öffentliche Erwähnung derſelben in der geſtrigen Ztg. nur aus der 
Veranlaſſung geſchah, unſern Leſern eine vollſtändige Ueberſicht der ge⸗ 
ſammten Paſſions-Muſiken, die hier Orts während der Charwache ſtatt⸗ 
finden, zu liefern. — Herr Domherr Meyer, aus deſſen „Ruſſiſchen 
Denkmälern“ wir unlängſt eine Skizze über das Privatleben des Kai⸗ 
ſers Nikolaus mittheilten, hat für dieſes Werk von dem Könige von 
Baiern ein ſehr gnädiges Schreiben erhalten. Wir nehmen daher den 
Grund zu bemerken, daß es nicht unſere Schuld war, daß in dem ange⸗ 
zogenen Artikel unſerer Zeitung höchſt ſonderbarer Weiſe das Sorauer 
Wochenblatt als Originalquelle genannt war. g 


Poſen, 15. März. (Poſ. Ztg.) Ein abſcheuliches Verbrechen iſt vor 
wenigen Tagen in unſerer Nähe verübt worden. Im Allgemeinen verlau⸗ 
tet darüber Folgendes: Herr von W., ein höchſt achtbarer Gutsbeſitzer und 
Vater von 11 lebenden Kindern, hegte ſeit einiger Zeit gegen einen oder mehrer 
feiner Dienſtknechte den Verdacht der Betrügerei und begab ſich deshalb 
Abends nach 9 Uhr in den Schaafſtall, um Mevifion zu halten. Kaum 
iſt er eingetreten, ſo ergreift der Schäferknecht eine Axt und verſetzt ihm 
einen Schlag auf den Kopf, ſo daß er todt oder beſinnungslos niederſtürzt. 
Alsbald kommt ein zweiter Knecht herbei und verſetzt ihm mit derſelben 
Axt einen zweiten Schlag auf den Kopf. Da der Körper ſich vielleicht 
noch regte, ſo rufen die Mörder einen Dienſtjungen mit einem Stricke, 
und der Unglückliche wird nun noch von ihnen gemeinſchaftlich erdroſſelt. 
Darauf vergraben ſie den Leichnam, nachdem ſie ihn noch zuvor ſeiner 
Stiefeln und Beinkleider beraubt haben, in einem Düngerhaufen. Lange 
wartet die Familie vergebens auf die Rückkehr des Vaters; da ergreift, 
von banger Ahnung getrieben, die älteſte Tochter eine Laterne und eilt 
in den Stall, um den Vater zu ſuchen. Die Knechte antworteten auf 
ihre Fragen ganz unbefangen, daß fie den Herrn gar nicht geſehen hätten; 
— da gewahrt das junge Mädchen einen Strumpf ihres Vaters, der beim 
Entkleiden des Leichnams von den Mördern nicht demerkt worden war, am 
Boden liegend. Die ſchreckliche Wahrheit ahnend, doch noch befonnen ge⸗ 
nug, um einem ähnlichen Schickſale zu entgehen, hebt ſie unbemerkt den 
Strumpf auf und eilt zu den Ihrigen zurück, denen fie ihre ſchreckliche 
Beſorgniß mittheilt. Die Nichtswürdigkeit und Verwegenheit der Dienſt⸗ 
knechte bereits kennend, wagen die Unglücklichen nicht, ſofort Lärm zu ma⸗ 
chen, ſondern ſchicken in der Stille zu dem ganz in der Nähe wohnenden 
Woyt, der auch ſogleich kommt und den anſcheinend ruhig ſchlafenden 
Mördern ihr Verbrechen auf den Kopf zuſagt. In der erſten Beſtürzung 


geſtehen fie die That auch fogleich ein und zeigen den Ort an, wo fie den 
Leichnam verſcharrt haben. Die drei Mörder wurden alsbald verhaftet und 
ſind bereits in die hieſige Frohnfeſte eingebracht worden. Sie ſollen bekannt 
haben, daß es anfangs ihre Abſicht geweſen, ſich an ihrem Herrn durch 
Anzündung der Wirthſchaftsgebäude zu rächen, daß aber der Glaube, die⸗ 
ſelben ſeien aſſekurirt, fie wieder davon abgebracht und zu dem entſetzlichen 
Entſchluſſe geführt habe, ihren Dienſtherrn bei nächſter Gelegenheit zu er⸗ 
morden, was ihnen leider auch nur zu gut gelang. Die unglückliche Fa⸗ 
milie ſoll ganz troſtlos ſein. 

(Nachtrag.) Das Ruſſiche Kunſtblatt enthält in feiner erſten Num⸗ 
mer den Nekrolog des ausgezeichneten Klavierſpielers und Komponiſten 
Joh. Field, der am 24ſten v. Mts. zu Moskau mit Tode abgegangen 
iſt (wie wir bereits erwähnt haben.) Er war zu Dublin im Jahre 1782 
geboren, allein obgleich er durch ſeine Geburt ein Irländer war und ſeine 
Erziehung und muſikaliſche Bildung in England erhielt, ſo gehörte er doch 
gewiſſermaßen Rußland an, da er daſſelbe vom Jahre 1802 an, wo er 
zuerſt nach St. Petersburg kam, nur noch zweimal verließ, um Kunſt und 
Erholungsreiſen durch Europa zu machen, von denen er mit Ruhm und 
Anerkennung überhäuft, immer wieder nach ſeinem zweiten ſelbſterwählten 
Vaterlande zurückkehrte. 

(Thorwaldſen.) In Stuttgart ſoll ein Muſeum erbaut werden, 
um darin die Modelle aufzubewahren, welche Thorwaldſen dieſer Stadt ge: 
ſchenkt hat. Bu 5 

(Kunſtnotiz aus Paris.) Die hieſigen Blätter erwaͤhnen mit 
beſonderer Auszeichnung des deutſchen Malers F. Krum holz. Eines 
ſeiner Genre-Bilder: „Ein kleiner Schornſteinfeger, der oben auf dem Schorn⸗ 
ſteine ein Lied ſingt“, macht auf der hieſigen Ausſtellung viel Aufſehen. 
Außer dem „Jeremias“ von Bendemann befinden ſich auf der hieſigen 
Gemälde-Ausſtellung noch zwei Bilder der letzten Berliner Kunſt-Aus⸗ 
ſtellung, nämlich die „Huffiten-Predigt“ von Leſſing, und „Heinrich IV. 
vor Gregor VII.“ von Begas. 

(Ein neuer Kaspar Hauſer.) Am Zten März, Abends gegen 8 
Uhr wurde in Karlsruhe eine Art von Kaspar Hauſer aufgefunden, nur 
mit dem Unterſchiede, daß der dortige ſich beſſer expliziren konnte, als der 
Nürnberger. Man fand nämlich einen kleinen Knaben weinend an einer 
Straßenecke, nicht unſauber gekleidet, mit einem Bündelchen unter dem 
Arm und es verſammelte ſich gleich ein Kreis von Menſchen um ihn; auf Be: 
fragen erzählte er ſchluchzend: Er ſei auf einem Schloſſe in der Schweiz 
zu Hauſe, wo man ihn den kleinen Eduard genannt habe; in einer Stadt, 
wo er hingekommen, habe er ſich verlaufen, worauf ein Kutſcher ihn mit⸗ 
genommen, und ihm verſprochen habe, er dürfe jetzt bei ihm bleiben; in 
Karlsruhe aber ſei der Kutſcher auf und davon gefahren und habe ihn zu— 
rückgelaſſen. Der Junge wurde auf die Polizei gebracht, und es ſteht nun 
zu erwarten, wie ſich die Sache entwickeln wird. 


; Büchberibau. 
Schleſiſches Archiv für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft, her— 
ausgegeben von C. F. Koch, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe. Erſter 
Band. Erſtes Heft. Breslau, bei Georg Philipp Aderholz. 1837. 
In keiner Provinz des Preußiſchen Staates iſt durch literariſche Un— 
ternehmungen aller Art auf die Verbreitung einer allſeitigen Bildung bis⸗ 
her mehr, als in der Provinz Schleſien, gewirkt worden, und es iſt daher 
zu verwundern, daß ſich an die reiche juriſtiſche Literatur früherer Zeiten 
kein auf dieſen ſo wichtigen Theil der Volksbildung hinwirkendes Unterneh⸗ 
men angeſchloſſen hat. Um ſo willkommener muß nicht nur dem juriſti⸗ 
ſchen, ſondern dem geſammten gebildeten Publikum der Provinz die vor⸗ 
ſtehende Zeitfchrift erſcheinen, welche aus dem bis jetzt iſolirten Wirken 
eines einzelnen, durch ſeine gediegenen Schriften und Abhandlungen viel⸗ 
fach bewährten Rechtsgelehrten hervorgegangen, hoffentlich der Central— 
punkt für ein gemeinſames Wirken aller derer werden wird, denen die 
Fortbildung der Rechtskenntniß im Volke, als ein wünſchenswerthes Ziel 
erſcheint, und welche nicht an dem Gedanken hängen, daß dieſe das Mo: 
nopol eines Standes bleiben müſſe. — Möge dieſe Andeutung auf das, 
was dieſe Zeitſchrift werden könne, den Herrn Verfaſſer veranlaſſen, die 
in der Vorrede ſelbſt geſteckten Gränzen feines Zweckes: 
Rechtsbeſtimmungen und Rechtsmeinungen der drei ſchleſiſchen Lanz 
des⸗Juſtiz-Kollegien über zweifelhafte, zur richterlichen Entſcheidung 
oder zur obrigkeitlichen Zurechtweiſung vor Dieſelben gekommenen 
Rechtsfragen mitzutheilen, 
zu erweitern, und ſeinem Unternehmen eine freiere Tendenz und einen 
ausgebreiteteren Wirkungskreis anzuweiſen. Für jetzt aber müſſen wir ihm 
für die Anregung ſelbſt eben ſo dankbar, als für die gebotene Leis, 
ftung, jein, welche dem von ihm ausgeſprochenen Zwecke nicht nur voll: 
kommen entfpricht, ſondern in der That mehr als das Verſprochene lei⸗ 


To de 


— — 2 — — 
Als Neuvermählte empfehlen ſich gehorſamſt: 
Münſterberg, den 12. März 1837. 
Dr. Landsberg. ek 
Charlotte Landsberg, geb. Epftein. 


s Todes Anzeige f 
Heute früh um halb 5 Uhr entſchlief nach vie⸗ 
len Leiden am Kopfkrampf, meine geliebte Frau 
Charlotte geb. Lettgau, in dem Alter von 48% 
Jahren in dem Herrn. Tief gebeugt zeigt diefes 
entfernten Freunden und Verwandten zur ſtillen 
Theilnahme ganz ergebenſt ann. 
Ober⸗Glauche den 15. März 1837. 
Kanther, 


Paſtor. 


446 


8: Anzeige. 
Den am 11. d. M. nach mehrswöchentlichen Lei- Freunden, von ihrer innigen Theilnahme 
den erfolgten Tod des Königl. Ober-Amtmanns, 
Rittergutsbeſitzers, Joſef Franz auf Tſcheſch⸗ 
dorf, zeigen wir tief betrübt entfernten Freunden 
und Verwandten ergebenſt an und bitten durch ſtille 
Theilnahme unſern Schmerz zu ehren. 
Tſcheſchdorf bei Münſterberg, den 14. März 1887. 

Johanna Franz, geborne Buhl, 

aals Wittwe. 

Anton Franz, Gutsbeſitzer auf Ren⸗ 

gersdorf, als Bruder. f 
Ida, verehl. Dr. Schröter, geborne 
Franz, als Nichte. 

Todes ⸗ Anzeige. ö 
Sanft entſchlief nach langem Leiden heut Nach⸗ 
mittag um 3 Uhr meine innig geliebte Frau 
Henriette geb. Habrucker im Siften 
ihres frommen Lebens. Dieſen für mich überaus 


ſtet: denn wenn auch der Herr Verfaſſer im Weſentlichen das ſchäbbact 
Werk: „Rechtsſprüche der preußiſchen Gerichtshöfe, herausgegeben vou 
Simon und v. Strampff“, als Vorbild für das ſeinige genommen 
hat, und hiernach den Hauptinhalt des Letzteren in der Mittheilung rich⸗ 
terlicher Entſcheidungen in Rechtsmaterien, welche vorzugsweiſe die Provinz 
Schleſien intereſſiren, beſteht, fo find doch dieſen Mittheilungen eigne 
Bemerkungen und Ausführungen beigefügt, welche in höherem 
Maaße, als in dem als Muſter befolgten Werke, einen ſelbſtſtändigen 
Werth in Anſpruch nehmen. Hierher iſt vorzüglich zu rechnen: die Vor⸗ 
bemerkung zu den erſten Rechtsfällen, in welcher der Verfaſſer das Ge⸗ 
ſchichtliche des Schutzgeldes und der darauf bezüglichen älteren und neut 
ren Geſetzgebung entwickelt (S. 2 bis 11), die Nachſchrift des Verfaſſers 
zu dem dritten, die ſehr kontroverſe Frage über die Konkurrenz der 
Gutsbeſitzer bei der Armenpflege in Schleſien betreffenden Rechts 
fall, (S. 35—45), die Anmerkungen zu den über die Laudemialpflich' 
tigkeit, die rechtliche Natur der Markgroſchen, Zählgelder und 
Konfirmationsgebühren, dr Gütergemeinſchaft nach dem Wen; 
ceslausſchen Kirchenrechte mitgetheilten Rechtsfällen, und die Vorbemr 
kung zu den die Rechtsverhältniſſe der Dreſchgärtner betreffenden Rechts 
fällen (S. 123 bis 132). — Die einzelnen behandelten Materien beziehen 
ſich mit Ausnahme weniger nur auf provinzielle Rechtsinſtitutt, 
und die nicht dahin einſchlagenden Mittheilungen gewähren ein allgeme 
nes Intereſſe, wie der Rechtsfall über die wichtige Frage über die aus dir 


Uebernahme von Schulden Seitens des Käufers entſtehenden | 


n worüber endlich die Praxis feſten Boden zu gewinnen 
cheint. 

Miöchte der Herr Verfaſſer bald ein zweites Heft nachfolgen laſſen, 
und dabei die Unterſtützung erhalten, welche er nach der Vorrede von 5 
Mitgliedern und Sachwaltern der Gerichtshöfe wünſcht; und möchte die 
oben angedeutete Erweiterung der Tendenz feines Unternehmens ihm aud 
die thätige Theilnahme derer zuſichern, welche, wenn auch nicht Juri ten 
vom Fache, ſich berufen fühlen, über Gegenſtände provinzieller Rechteil 


ſtitute, ſie mögen das formelle oder materielle Recht betreffen, ihre Stimm ö 


abzugeben, damit Manches, was jetzt vereinzelt und zerſtreut ans L 
tritt, einen paffenden Ort für feinen Eintritt in die Publizität gewinn 
Da im übrigen die behandelten Materien ſich vorzugsweiſe auf gutsherk 
liche und bäuerliche Verhältniſſe beziehen, ſo iſt das vorliegende Heft vor 
nämlich den Gutsbeſitzern der Provinz zu empfehlen. G 


Vorübergang des Mondes bei Mars und Jupiter. 

Wer ſich ſchon ſeit längerer Zeit an dem Anblick erfreut hat, welchen 
die beiden fchönen Planeten Jupiter und Mars, nahe bei einander u 
hend, und mit fo verfchiedenem Lichte erglänzend, an jedem Abende bar 
bieten, der darf nicht verſäumen, heute Freitag Abend, den 17. Mal 
zu beobachten, wie der Mond bei dieſem reizenden Doppelgeſtirn vor N 
wandelt. > 

Vor 8 ½ Uhr Abends ſteht der Mond noch rechts über Mars und 
rechts außerhalb der verlängerten Linie, welche beide Planeten mit einand 
verbindet. Bald nach 8%, Uhr aber ſtehen alle drei Himmelskörper gar 
bar in einer geraden Linie übereinander, gleichſam einen Zepter düldend, 
deſſen Krone die etwas über %, gefüllte Scheibe des Mondes darſtellt. 

Nicht lange darauf iſt ſichtbar der Mond ſchon wieder links über dit 
Linie hinaus gerückt, ein wenig ſchräg abwärts gehend, fo daß derſelbe! 
kurz nach 10 uhr dem Mars am nächſten erſcheint. Dieſer ſtert dun, 
gerade unter dem ſüdlichen Mondsrande, nicht viel über 1½ Vollmer 
breiten von demſelben entfernt. J deutlicher ſtellt ſich hierauf 5 


Immer 
Bewegung des Mondes ſchräg abwärts hervor, welche ihn fpäter, 16 
1 uhr in der Nacht, jedoch in einer Entfernung von über, 3 Grad, M 
bei Jupiter vorbeiführt. icht 
Wenn gleich der Glanz des Mars am meiſten durch das Monde 
geſchwächt wird, fo verſpricht doch die Verſchiedenheit des Lichtes dieſer I; 
glänzenden Himmelskörper einen ſehr intereſſanten Anblick. 
FE v. B. rd 
(Berichtigung,) In Nr. 58 d. Stg. if die Nachricht über das lezte N 
licht, wie es zu Schildberg beobachtet worden iſt, in ſo weit zu berichtigen nat 
hier nicht das Schildberg im Münfterberger Kreiſe, wie dort angegeben war / 9 
ſei, ſondern die Kreis ſtadt „ Großherzogthum Pol en. 


—— — 


E 
15. — 16. ] Barometer Thermomeier. | 8 a blk. 
März 3. L. inneres. | Außeres. feuchtes. | EBD | N 
Abd. 9 U. 27 19] ＋ 4, 0 + 1, 2 1, „ol beiter 
e a 10.35 # 3, 4 82 0. 1 — 0, 2] Non. 120% 
9. 10,20 4, 8 4, 2 2, 010 8° 1 
Mtg. 1227“ 1082 9,0 ＋ 8,3 6, 60S. 9 feine Den 
Nm. 3 „27“ 1014| ＋ 7, 4 + 9, 50 + 8, 40S. 12% 
. a Ei er + 0.0 


Minimum ＋ 0, 1 Maximum + 10, 4 
Redakteur: C. b. Vaerſt. 


(Temperatur.) 


2 0 
Drud von rap, Darth und * 
— 


— — 
ſchmerzlichen Verluſt zeige ich Verwon ung 
hierdurch ergebenſt an. 5 
Breslau den 15. März 1837. f 
M. A. Guttmann, af 
ordentlicher Lehrer am Gymn 


Todes ⸗ Anzeige. te 
Das am 1 1ten d. M. zu Breslau erfolgt‘ (anf, 
Dahinſcheiden unferes geliebten Gatten und 95 
des Landesälteſten und Kreis⸗Deputirten RR um 
tritz auf Heidersdorf, zeigen mit der Bit — 
ille Theilnahme ergebenſt an Be 
f 18 : die Hinte ebliaben g. 
Heidersdorf bei Görlitz, den 14. Marz 25 


Jahre 


Mit einer Beilage 


’ 


Me 


_ 


Beilage zu N. 65 der Breslauer Zeitung 


Freitag, den 17. März 1837. 


CCC 
Gründonnerſtag den 23. März 
werde ich zum Vortheile meiner Mutter, 
der verw. Frau Kapellm. 
Schn ab e , 


Die Schöpfung 
von Haydn 
in der mit Dielen belegten Aula 
Leopoldina aufzuführen die Ehre 
haben. 
Eintrittskarten à 20 Sgr. und Text⸗ 
bücher A 2 Sgr. ſind in den Muſik⸗ 
Handlungen der Herren Cranz, Leu⸗ 
5 ckart und Weinhold, fo wie Abends an 
der Kaſſe zu haben. 
Aug. Schnabel. 


: keeeses sede see dee 


ade οοοοονο 


et N den 17. März: 
Concert 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
von W. Schlick, 
Königl. Sächs. Kammer-Musikus. . 
Eintrittskarten & 15 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung des Hrn. 
Carl Cranz (Ohlauerstr.) zu haben. 
er 7 Uhr. Fade 5 9 Uhr. % 


f 
a 
. 
i 
All 
; 


ne den 19 "März l 
Morgens 11½ Uhr 
wird Unterzeichneter 


f eine Quartett-Unter- 
haltung 


(im Saale des Hotel de Pologne) 

J nach folgender Eintheilung zu veran- 
stalten die Ehre haben. 

1. Quartett von Beethoven Adur, vor- 4 

getragen von den Herren Schön, 4 


Klingenberg, Ketsch und dem 


Unterzeichneten. 

2. Variationen für Violoncello v. Merk, 
vorgetragen vom Unterzeichneten. 
Der Troubadour, Lied von Lach- 
ner mit obligatem Cello, gesungen 

von Herrn Klingenberg. 

4. Adagio von Molique für die Vio- 
line, vorgetragen von Herrn Or- 
chester-Direktor Schön. 

5. Septett aus Dmoll von Hummel; 
die Ausführung der Clavier- Partie 
hat ein geschätzter Dilettant gefäl- 
ligst übernommen. 

een à 15 Sgr. sind 
in den e e der 
erren Cranz und Weinhold zu 
aben. An der Kasse ist der 


Preis 20 Sgr. 


Erne bg 5 


Un lachen 5 zu 1 
s wird den Verehrern und Schü⸗ 
a des Geh. Archiv⸗Naths und Wit: 
mit Herrn Prof. Dr. Stenzel, hier⸗ 


fainſchtes Bildniß nun wohlgetrof⸗ 
. vollendet iſt, und Exemplare da⸗ 
der " in den hieſigen Kunſthandlungen]! 
bold erren Eranz, Leuckart und Wein: 
liegen zu gefälliger Entnahme bereit 


9 1 
u Stubenmaler und zu Oel⸗Anſtrich empfiehlt 
4 ib zu ſehr billigem Preife 

thore, Mühlgaſfe Nr. 4 


1 


angezeigt, daß deſſen längſt gel 


Rn 180 be vor dem so wie dessen sämmtliche, 


"Bitererifise 


e Anzeigen 


d e r 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max 


und Komp. in Breslau ſind erſchienen und da⸗ 
ID zu haben, fo wie auch in Brieg bei Karl 

Schwarz; in Glatz bei Hirſchbergz in Glei⸗ 
witz bei Wlaslowski; in Oppeln bei Acker⸗ 
mann: 


Zwei und dreißig Scheine 


katholiſcher Kirchengemeinden 
nach dem Geiſte 
des römiſchen Breviers und nach der 
Idee des Kirchenjahres, 
zu ſammengeſtellt 
von 


bei der erſten heili en Kommunion nern Prieſter der Diözeſe Breslau. 


der Katholiken. 
Jeder einen andern Bibelſpruch und eine 
daran geknüpfte Erinnerung enthaltend. 
Velinpapier, mit paſſenden geſchmackvollen Rand⸗ 
verzierungen. Preis 5 Sgr. 
Bc Karte des Bisthums 
Breslau, 


N gezeichnet von 
Dr. Hübner. 

Breslau, im Verlage von Joſ. Max 
und Komp. Preis 10 Sgr. 


Reeligionsgeſchichte 
katholiſchen Sind aus, 


Folio. 


die dritte Klaſſe der Elementarſchulen, für 


Sonntags⸗ Schulen, höhere Bürgerſchulen, 
Schullehrer-Seminarien und untere Gym⸗ 
naſial-Klaſſen, 
von 
C. Barthel, 
Kreis⸗Schulen-Inſpektor und Pfarrer. 


Zweite durchgeſehene Auflage. 
Mit Genehmigung des Hochwürdigen Fürft- 
biſchöflichen General = VBikariat- Amtes in 

Breslau. 
8. 1835. Breslau, im Verlage bei Joſef Mar 
und Komp. 
14½ Bogen. Preis 10 Sgr. 
Mit Genehmigung des hochwürdigen Fürſt⸗ 
biſchöflichen General-⸗Vikariat⸗Amtes 
Jin Breslau. 
Liturgie 
für den Nachmittags⸗Gottesdienſt 


. 1835. Breslau, im Verlage von Joſef 
Mar & Komp. Preis 2½ Sgr. 


Sammlung 
der Königl. Preußiſchen Geſetze über 
Trauungen, Zu und Begräbniſſe 


katholiſche Erin 5 Provinz Schleſien. 


Joſeph Harbig, 
Pfarrer in Landeck. 


Zweite vermehrte Auflage. 
gr. 8. Breslau im Verlage bei Joſef Max 


und Komp. 
Preis: 15 Sgr. 


Zu uns komme Dein Reich! 
Gebete und Andachten, mit Unter⸗ 
richt und Liedern, 


für 
katholiſche Chriſten, 
A . Seifert. 


von 
Pfarrer. 
Mit einer Abbildung des Erlöſers. 
A2te verbeſſerte Auflage. 
12. Breslau im Verlage bei Joſef Max 
und Komp. ! 
Preis 6 Sgr. 


Modlitwy i Rozmyslania 
1 dla 
Chrzescian Katolikow, 

przez 
Jana Püllenberg,. 

Z Ryeina. 
12. w. Wroclawiu u. Jos. Max i Komp. 
Preis 15 Sgr. 


Elegant gebunden. Preis 18 Gr. oder 22 ½ Sgr. 


Carl Weiuhold’s Buch-, 
Musikalien- u. Kunsthandlung in 
Breslau, Albrechtsstr. Nr. 53, er- 
laubt sich auf die heutige Nan 
Beilage der Prachtwerke mit Stahlsti- 
chen freundlichst aufmerksam zu ma- 
chen und um baldige geneigte Aufträge 
ſergebenst zu bitten. 


Im Musikalien - -Verlage der Buch- 


Musikalien - und Kunsthandlung C. 


Weinhold in Breslau, Albrechts- 
strasse, ist so eben erschienen und zu 
haben: 


Klingenberg, Guill., trois Polo- 
noises brillantes p. le Piano- 
forte. Oeuv. 4. Pr. 10 Sgr. 


Bei Carl Weinhold, Buch-, 
Musikalien- und Kunsthandlung, 
ist zu haben: 

Jos. Lanner's neueste Composition: 
Die Haimbacher, 
Walzer f. d. Pfte. Op. 112. Pr. 20 Bel 


früher erschie- 
nene Compositionen. 


In Carl CranzMusikalienhandlung 
in Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen: 


Galopp Nr. 87. 
Liebestrank - Galopp, 


von 


F. Olbrich. 
2% Sgr. 
Galopp Nr. 38. 


Julien-Galopp, 
von 
J. Drescher. 
2% Ser. 

In voriger Woche erschien: Galopp Nr. 36, 
Castagnettengalopp; sowohl dieser als auch 
alle früher erschienene Galoppen, Nr. 1 bis 
35, sind fortwährend vorräthig und à 2% Sgr. 
zu haben. 


Anzeige 

Ein verheiratheter Oekonom in feinen beſten 
Jahren, der bereits mehrtre Jahre als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter konditionirt hat und mit guten 
Beugniffen verſehen ift, wuͤnſcht künftige Johanni 
ein anderweitiges Unterkommen; deſſen Frau iſt 
bereit, die Kuhmelkerei zu übernehmen, da ſie ſchon 
mehrere Jahre derſelben vorgeſtanden hat. Das 
Nähere iſt zu erfragen beim Kaufmann Herrn 
178 vor dem Oderthor Nr. 17, im ruſſiſchen 

aiſer 


| 


Literarische Anzeigen der 


Buchhandlung Ferdinand Hirt. 
In der Calve ſchen Buchhandlung in Prag z 


iſt erſchienen und 
bei Ferd. Hirt 
in Breslau und Pleß 
(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80), 
dann in allen andern Buchhandlungen zu haben: 


Taſchenbuch 


zur 
Verbreitung geographiſcher 
Kenntniſſe. 

Eine Ueberſicht des Neueſten und Wiſſens⸗ 
würdigſten im Gebiete der geſammten 
Länder- und Völkerkunde. 

Herausgegeben 
e von 1 
Johann Gottfried Sommer. 
Für 1837. 
(Fünfzehnter Jahrgang.) 
Mit 7 Stahltafeln. kl. 8. Prag 1837. Gebd. 
2 Rthlr. 7 ½ Sgr. 


In der Buchhandlung von f 
Ferdinand Hirt in Breslau und Pleſß, 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 

iſt zu haben: 


Das Buch der Weiſſagung 
für Damen. 
Ein Beitrag zur geſelligen Unter⸗ 
haltung. 
8. Y Rthlr. 

Ueber dieſe kleine Schrift ſagt ein Recenſent 
im Berliner Modeſpiegel 1836, Nr. 22.: „Ob: 
ſchon — mit Schiller zu reden — die Zukunft 
der Sterblichen vermauert iſt, ſo iſt doch das Ver⸗ 
langen, ihre Schickungen im Voraus zu erfahren, 
beſonders bei den Damen groß. Manche ſcherz⸗ 
hafte Geſellſchaftsſpiele verdanken ihm ihr Vorhan⸗ 
denſein und obiges Büchlein wird dieſe würzen. 
— Es ſteht höher als die frühern Punktirbücher 
und die gewöhnlichen Frag- und Antwortſpiele. — 
Wer dergleichen Unterhaltung liebt oder einiges 
Vertrauen darauf ſetzt, dem wird es Vergnügen 
machen.“ c 

Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Kaufmann Andreas Tauſchkeſchen 
Nachlaß gehörige Wohnhaus Nro. 191, im 2ten 
Viertel Niedergaſſe, taxirt 5365 Rthlr., ſoll im 
Termin den 29. April 1837, Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land: und Stadtgericht öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Grünberg, den 30. September 1836. 

Königliches Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Dem Publikum wird hiermit bekannt gemacht, 
daß der Detail⸗Handel bisher von unterzeichnetem 
Königl. Bergwerks-Produkten⸗Komptoir geführter 
Artikel von heute an bei demſelben aufhört. 

Breslau den 16. März 1837. 

Königl. Preuß. Bergwerks⸗Produkten⸗Komptoir. 


Roſenberg den 28. Februar 1837. Der Bür⸗ 
ger Carl Pallhon und ſein Eheweib hierſelbſt 
ſind gerichtlich als Verſchwender erklärt worden. 

Königl. Stadtgericht. 


Warnung. 

Ich warne, auf meinen Namen auch nur das 
Geringſte zu borgen, indem ich für keine Zahlung, 
fie möge Namen haben wie fie wolle, einſtehe. 

Schmolz bei Breslau den 14. März 1837. 

Kruſch, e 


z. Z. Amtmann. 


Berichtigungen. In Nr. 59 d. Z., S. 404 
Zeile 3 v. o., 1. Leben: ft. Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft; desgl. in Zeile 5 daſſelbe; in 3.6: Swaine 
ft. Schwaine; in Zeile 19: eingeſchoſſenes ft. 
eingeſchloſſenes. r 

ö Weinverſteigerung. 

Sonnabend den 18ten d. M., Vormitt. von 
9 Uhr an, werde ich Albr. Str. im deutſchen 
Hauſe einen bedeutenden Vorrath verſchiede⸗ 
ner franz. und Ungarweine, auch Madeira, in 
Partieen zu 10 Flaſchen verſteigern, worauf 
ich hierdurch aufmerkſam zu machen mir er⸗ 
laube. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taͤgich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige 
nik“ iſt 1 Thaler l 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine 


Beiblatte: „Die Schleſiſche Chro 


Inſtrumental⸗Konzert 

a mit gut beſetztem Orcheſter 

findet heute Abend von 7 — 10 Uhr in 

meinem jetzt innehabenden baierſchen Bier⸗ * 

Ausſchank⸗Lokale, Nikolai-Straße Nr. 8 in 2 
den drei Eichen (früher bei Herrn G. Krieg) * 
ſtatt, zu deſſen zahlreichen Beſuch ergebenſt 7 
einladet: C. Grünaſtel. 


Racahoüt. des Arabes. 


Von diefem fo angenehmen als lieblichen Ge: 
tränk, das nicht allein ganz außerordentlich näh⸗ 
rend, ſtärkend und leicht verdaulich, ſondern auch 
ſehr billig iſt, erhielt ich ſo eben eine neue Sendung. 

Für Geſunde ſowohl als für Stärkung Bedür⸗ 
fende, ſo wie auch für Diejenigen, denen Kaffee 
und Chokolade zu viel Wallung im Blute macht, 
giebt es kein ſchöneres und billigeres Nahrungs⸗ 
mittel, indem man von der Sorte Nr. 1 à 10 
Sgr. pro Pfund, für noch nicht 4 Pfennige, und 
von der Sorte Nr. 2 à 20 Sgr. pro Pfund, für 
noch nicht 8 Pfennige, zwei Taſſen des angenehm⸗ 
ſten Getränks, welches wie die feinſte Chokolade 
ſchmeckt, hat. 

Zu haben in Y, ½ und / Pfund⸗Paketen bei 

L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen 
Schlüſſel. 


Wiener Strohhüte in ganz neuer Fagon und 
vorzüglicher Güte und Schönheit erhielt und em⸗ 
pfiehlt im Ganzen und Einzelnen zu billigen 
Preiſen: 

L. Duckart geb. Wagner 
aus Wien, 
40, im ſchwarzen Kreuz 
eine Stiege. 


Ring Nr. 


Cacao- Schalen, oder 
homöopathiſchen Thee, d. Pfd. 1½ Sgr., 
f. Wiener Suppengries, d. Pfd. 2 Sgr., Hai⸗ 
degrütze 1%, Sgr., 
geräucherte Heeringe, d. Stück 9 Pf. — 1 Sgr., 
gegoſſene Pflaumen, d. Pfd. 3 ½ Sgr., 20 
Pfd. 65 Sgr., 
gebackene Speckbirnen, 4 Pfd. 6 Sgr., 
gebackene Kirſchen, d. Pfd. 2 Sgr., 
geſchälte Birnen und Aepfel, d. Pfd. 7 und 
8 Sgr., 
empfiehlt die Fabrik feiner Chokoladen und Li⸗ 
queure: F. A. Gramſch, 
Reuſche Straße Nr. 34. 


In einem Galanterie- und Kurz- Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft kann ein gewandter Commis, der wo mög⸗ 
lich franzöſiſch ſpricht, ſogleich oder zu Oſtern pla⸗ 
cirt werden; auch kann daſelbſt ein Lehrling, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, eintreten. 


Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung in 


portofreien Briefen an. 


Meubles und Spiegel, 


in allen Holzarten, empfehlen: 


4 Bauer & Komp. 
„ Naſchmarkt Nr. 49, 
im Kaufm. Pragerſchen Hauſe. 


Zu Ausſtattungen 
empfehle ich mein ſehr ſchön aſſortirtes Leinwand⸗ 
Drillich- und Tiſchzeug⸗Lager, und verſpreche die 
reellſte Bedienung. 


G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24 neben der frühern Acciſe. 


Die Roſenthalſche Steindruckerei 
Büttner⸗Straße Nr. 31 

nimmt Aufträge in allen lithographiſchen Ar⸗ 

beiten zu den ſolideſten Preiſen an. 


Hr. Guteb. v. Dallwitz a. Belmsdorf. Hr. Oberam 


Offene Sekretär⸗Stelle. 
Ein junger Mann, der gut und ſchön fehreiß, 
beſonders aber Kenntniſſe im Juſtizfache beſitzt, un 


wo möglich das Aktuariats⸗-Examen beſtanden hat, 
kann bald in ein fehr gutes Engagement eintreten. 


Näheres in meinem Comptoir, Schweibniger Oft: 
Nr. 54 in Breslau. 
F. W. Nickolmann. 


Beſten franz. Champagner mousseux, für deſ⸗ 
ſen Aechtheit garantirt wird, 3 Flaschen 
zu 4 Rrhlr., 

Grünberger Champagner, die Fl. 20 Sgr., 

Schuhwichſe, in rothen Schachteln von bekann⸗ 
ter Größe, 85 u. 170 St. f. 1 Rthle 

ord., m. u. f. Bleiweis, abgelagertes Leinöl u. 
Firniß, feinſte Schlemmkreide und Zink⸗ 
aſche empfiehlt billigſt: . 

F. A. Gramſch, N 
Reuſche Straße Nr. 34. 
Ein noch recht gutes 
: Billard 
nebft Zubehör, als auch eine Partie Tifche, Bänke, 
Stühle, ſich recht gut für ein Koffee⸗Etabliſſement 
eignend, ſtehen billig zu verkaufen in dem Bier 
ſchank⸗Lokale, Nikolai⸗Straße Nr. 80. 


Frische Forellen 


empfingen ſo eben und empfehlen: 


Rommlitz’s Erben, 
Fiſchmarkt u. Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. l. 


150 Stück zur Zucht taugliche Mutterſchaafe 
worunter 40 Stück zweijährige Muttern, und 
Stück geſunde Schöpſe, fo wie 30 Schock Aus ſab⸗ 
Karpfen find bei unterzeichnetem Wirthſchaftsamte 
zu verkaufen. 

* Puditſch (Trebnitzer Kreis) bei Prausnig. 


Saamengerſte und langrankigen 
Knöricht | 


bietet zum Verkauf: das Dom. Poln. Miürbit 
bei Conſtadt. 


Es find ſogleich zur Iſten Hypothek auszuleihen 
12,000, 7000, 5000, 2000 und 1800 Rthll. 
Das Nähere Sandſtraße in den 4 Jahreszeiten 
beim Agent Monert. 2 


. . ——. . 

Zu kaufen werden verlangt: 
große geſchmiedete Waagebalken mit Schaalen, altes 
Schmiede⸗, Guß⸗ und Schmelz⸗Eiſen. Zu er 
fragen bei M. Rawitſch, Antonien⸗Str. Nr. 36 


neben dem weißen Storch. 
— 


od dy Nd f 


als feiner herber und ſüßer Ungar, franz. Picar⸗ 
dan und Muscat, bei C. Anders, Carlsplatz Nr. 3. 


Zu vermiethen iſt Maler⸗Gaffe Nr. 29 eine 
freundliche Stube, 2 Stiegen hoch, vorn heraus. 
Vermiethung. 
Ein Quartier von 2 Stuben, 1 Kabinet, Küche 
und Keller iſt in der Neuſtadt Breite⸗Straße Term, 
Oſtern verſetzungshalber noch zu vermiethen. — 
heres Schweidnitzer Str. Nr. 64. 


F. W. Nicolmann. 


Angekommene Fremde. 12805 

Den 15. März. Weiße Adler: Herr Oberst 15 
Bockelberg a. Karlsruh. Hr. Graf v. Gaſchin a. * 
Bieneck a. Buchelsdorf. Hr. Apoth. Neumann a. Nen. 
ſtaͤdtel. — Gold. Gans: Hr. Steuer⸗Inſpektor Stopp 
a. Pleß. Hr. Kaufm. Meißner a. Frankfurt % — 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Pflüder a. Walden 3 — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsbeſitzer Kempner a, L Asiöto. 
Gold. Zepter: Hr. Gutsb. v. Arnold a. Gau 
Hr. Hauptmann v. Murzynowski a. Sieraszewice, os aus 
v. Frankenberg a. Biſchborf. Hr. Guteb. 9 Lac von 
Mittel⸗Stradam. — Gold. Baum: Hr. Gutsb. Hr. 
Uechtritz aus Mühlraͤdlig. — Hotel de Stleliutſche 
Gutsb. Witt v. Dörring aus Urbanowiz. — De zwei 
Haus! Hr. Buchhändler Kuppitſch a. Wien. — Drei 
gold. Löwen: Hr. Kfm. Schweiger a. Neiſſe.— Gold. 
Berge: Hr. Kfm. Gleiwitz a. Magdeburg. —— M. 
Schwerdt: Hr. Kaufm. Spieß a. Brankfurt rel. 
Gold. Löwe: Hr. Gutsb. v. Leckow a. Bei au 

Privat⸗Logis: Friedrich Wüthelmſtraße 7 


Breslau im März 1887. Hptm. Büttner a. Greifswalde. 3 
Getreide-Preife 


Breslau den 15. März 1887. 


Höch ſt er. Mi 

1 Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. 
— Rtlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
2 Rtlr. 18 Sgr. a Pf. 


— Rtlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


Walzen: 
Roggen: 
Gerſte: 

Hafer: 


20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Tahler 7% 


1 Rtlr. 
— Rtlr. 20 Sgr. 
— Rtlr. 11 Sgr. 

ements⸗ Preis für dieſelbe in Verbindu 
Sgr. Die Ghronit allen koſtet 20 Sgr. — Für 
Preiserhöhung ſtatt. 


Ab 


Niedbright,, 

1 Rtle, — Sgr. 6 
— Rtlr. 20 Sgr. — 2 | 
— Ktlr. 15 Sgr. — 3 
— Kür. 9 Sgr. — N 
mit ihrem 
ie durch die 


3 
7 —— * 
3 
6 Pf. 


— 


